
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Oberdeutsche Zeitung. 1841-1843
1841

311 (10.11.1841)



geſchickt ,

abſichtigt

Gerücht ,
Erbitte⸗

ſchwuren
ermor⸗

lich jene
en wor⸗

jhen, und

zene er⸗

ymerich ,
Valencia

in ſei⸗

cht ; um

rten die

e Stadt

. Wer

gen Al⸗

in nicht

hner ge⸗
Aeuße⸗

zochweiſe
Parrel

aber zu

en die

hat den

e Strafe
binnen

mell iſt
t wor⸗

her dieſe

kanntlich

vürdigen
rlamente

rſöhnen⸗

ige Un⸗

er aber

richtliche
Nach⸗

ſchloſſen

ſich der

hm. —

och im⸗

n Aus⸗

ſte Dach
er Got⸗

erth der

uf min⸗

ehörden
nd Auf⸗
m ohne
Eintritt

Blãtter

bethei⸗

China
Namen

in der⸗

ländern
daß da⸗

' ehin iſt
ſtät be⸗

Shineſen
Von den

en eine
Etwas

Talley⸗
n Feld⸗

Und

zelt bis

— —
el .

DieOberdeutſche Zeltung er⸗ Ni. 311 .ſcheint täglich , und wird in
Karlsruhe alsAbendblatt 191gegeben. Der jährliche Ab

11 . Die großherzogliche Ober⸗
poſtamts⸗Zeitungsexpedition
Karlsruhe hat die Hauptſpe⸗
dition übernommen . Für

nirungspreis berrägt 6 fl., Frankreich abonnirt man bei

bo durchdie Herrn Alerander , B
t N 6 gaſſe Ni „ in St

bühr a1 9 4 8 ler ller Art v
nirt bei der K 5 fgenomm der Raum

Erped tes ( G 8 * einer dreiſpaltigen Petitzeile
Brau ndlung)

7 mit 3 kr. ( zweiten
fur en betref⸗ und jedem folge Abdruck

en Poſtämtern mit 2 kr. ) berechvet

Karlsruhe . Mittwoch ,

Deutſchland .

( Frankfurter Ober - Poſtamts - Zeitung . ) Unter den fünf

Primärmächten ſind drei, welche durch ihre großen Land- und See —

Streitkräfte in der erſten Reihe der europäiſchen Staaten ſtehen

Oeſterreich d Preußen können dieſen Rang nur in Betreff der

itkräfte in Anſpruch nehmen . In Bezug auf die See —

ag das geſammte Deutſchland ſich nicht einmal mit den

Staaten zweiten Ranges zu meſſen . Die geographiſche Lage un —

Vaterlandes hat es nicht zu dieſer untergeordneten Rolle auf

dem Meere verurtheilt , ſondern nur die eigene Sorgloſigkeit und

die Politik ſeiner Gegner . Nicht immer war Deutſchland ohne

Marine . Es gab Zeiten , wo ein Verein norddeutſcher Handels —

ſtädte , der Hanſabund , die Oſt - und Nordſee beherrſchte ; wo die

Niederſachſen , Frieſen , Holländer , deutſche Stämme und Reichsglie —

der , die beſten Seeleute lieferten ; wo der deutſche Handel der aus —

gebreitetſte und blühendſte in ganz Europa war . Forſchen wir

uach den Urſachen , wie es kommen konnte , daß Deutſchland in

ſolcher Weiſe von ſeiner früheren Höhe herabſank , ſo werden wir

dieſelben leicht finden . Daß die Niederlande , welche das ganze
Mittelalter hindurch deutſche Landſchaften waren , mit Burgund

und ſodann mit Spanien vereinigt wurden , legte den erſten Keim

zu dieſer für Deutſchland ſo traurigen Veränderung 15
Abfall K2 der 1

durch England d Fr ch Be ei ide

Reich S ver r var die deutſche

Marine d cutterlande ent riſſen, und einem Laͤnde gegeben wel⸗

ches, im Beſitze der Mündungen des größten deutſchen Stromes ,

ſich des Seehandels für Deutſchland bemächtigte , und dadurch ſo

heure Reichthümer aufzuhäufen im Stande war . Da auch

zu gleicher Zeit durch England ( beſonders unter der Regierung

der Königin Eliſabeth ) und durch Holland der Hanſeſtädte See —

nacht und ihr Handel niedergedrückt ward , ſo empfand man bald

im deutſchen Reiche um ſo fühlbarer den Verluſt der Marine , als

gerade damals durch die neuen Seeſtaaten im Weſten Europa ' s

die Staatenverhältniſſe eine ganz veränderte Geſtalt erhalten hatten .

In der zweiten Hälfte des ſechzehnten und im Anfan
0

des ſieb⸗

zehnten Jahrhunderts waren die deutſchen Kaiſer durch die kirch —

lichen Streithändel und die Türkenkriege zu ſehr beſchäft

daß ſie an deutſchen Handel , an deutſche Schifffahrt , an deutſche

Marine denken konnten . Der Kaiſer Ferdinand II . jedoch überſah

nicht die Wichtigkeit dieſer Dinge . Er ſchickte im Jahr 1628 den

Grafen Georg Ludwig von Schwarzenberg an den Konvent der

Hanſeſtädte nach Lübeck mit Anträgen , die darauf hinzielten , da

deutſche Volk von dem Handelsdrucke fremder Nationen allmäl hlig
frei zu machen , und ihm wieder eine ſtarke deutſche Marine zu
ſchaffen . Der kaiſerliche Geſandte trug den Hanſeſtädten vor :

Nachdem der Allmächtige dem Kaiſer ſo weit Ruhe verſchafft , daß

er an Wiederherſtellung Deſſen , was hin und wieder im R 3
in Unordnung gerathen , denken könne , wolle er auch die nothwer

dige Wiederbringung Deſſen , was zur N der Reichs⸗
rechte von benachbarten und andern Nationen e900

andelt worden ,

nicht länger feiern laſſen , ſondern die geeigneten Mittel mit ſolchem

Nachdruck ergreifen , daß das Werk mit Gottes Hilfe ſo bald nicht
werde zu Grunde fallen können . Niemand , der die Verhältniſſe zu
beurtheilen wiſſe , werde Dies demKaiſer verdenken . Denn was köunte

einer ſo anſehnlichen , volkreichen , ſtreitbaren , mächtigen Nation , als
die deutſche iſt , verkleinerlicher , ſchimpflicher , ſpöttlicher ſeyn , als daß ſie

ſich von andern , mit ihr nicht zu vergleichenden Völkern auf ihren ei —

genen Meeren und Flüſſen Rechte und Geſetze vorſchreiben
elke

und
denſelben noleus voleus gehorchen müßte . Was ſey der Zoll
im Sunde anders , als ein ſchädlicher und ſchämlicher Tribut

as

0 . November 1841 .

über ganz Germanien , ſo daß ſich wohl Leute öffentlich hätten
verlauten laſſen , es ſey dies ein rechter Zaum , wodurch man die
deutſchen Hanſeſtädte zum Zoll bringen und ſie dabei , es ſey ihnen
lieb oder leid , behalten könne . England habe die Hanſeſtädte ihrer
uralten , mit Gut und Blut theuer erworbenen Privilegien und
Freiheiten ohne weiteres beraubt , und obendrein die deutſche

Redlichkeit und
Uhe⸗ durch den dafür gebrauchten Vorwand

—lich beſchimpft . Daſſelbe ſey aber hierbei nicht ſtehen gebli 4.ſondern , nachdem es die Monopolien und Propolien in ſeinem
Lande verbannt und verdammt habe , ſich mit eben ſolchen den
Deutſchen mitten ins Neſt geſetzt , den ganzen Tuch - und andern
Handel an ſich gezogen , den Deutſchen das Zuſehen dabei ge—
laſſen , und dadurch viele Millionen aus den Säcken der Letztern
heimgeführt . “ — Bei der Fortſetzung des dreißigjährigen Krieges
konnte Kaiſer Ferdinand II . ſeine Pläne nicht ins Werk ſetzen
Der weſtphäliſche Friede , deſſen Hauptbeſtimmungen von Frank⸗
reich und Schweden diktirt wurden , zerſtörte die letzten Trümmer
der deutſchen Marine und des deutſchen Seehandels , indem man
den Holländern , deren Unabhängigkeit vom deutſcher che da⸗
mals zuerſt ausgeſprochen ward, die Rheinmündungen zur freien
Diſpoſition darüber , den Schweden aber die beſten Häfen an der
Nord - und Oſtſee und 55 ende Küſtenländer an dieſen Meeren
überließ . —— Jing

offenbar darauf aus , Deutſchland ganz vom
Meere a nem Binn enlande zu machen

hen Nation immer me
d einzelnen Staaten in den Hinter⸗

grund Adefigt ward oder ganz unbeachtet blieb , ſo konnten die
Feinde , welche es auf die politiſche Vernichtung Deutſchlands a

geſehen hatten, ohne große Anſtrengungen ihre kühnſten Pläne
ausführen . Jeder Verſuch , ſich aus der Erniedrigung, welche durch
die unglückliche Zerriſſenheit Deutſchlands herbeigeführt worden
zu erheben , ward durch Frankreich , und Holland ver —
hindert . Die von Kaiſer Karl VI . zu Oſtende errichtete oſt - und
weſtindiſche Handelsgeſellſchaft mußte er wenige Jahre nach ihrem
Beſtehen wieder aufheben , weil die Holländer es ſo wollten , und
die Franzoſen und Engländer ſie dabei unterſtützten . Als Kaiſer
Joſeph II . die geſperrte Mündung der Schelde öffnen und freie
Schifffahrt auf demFluß wiederherſtellen wollte , vermittelte Frank —
reich zu Gunſten Hollands in der Weiſe , daß es beind

rung verblieb . — So laſtete lange Zeit ein ſchimpflicher
druck fremder Nationen , den das einige Deutſchland nie

ertragen brauchen , auf unſerm Vaterlande Jetzt, wo die 6 t
und Kraft Deutſchlands wieder ge n, und die Schifffahrt auf
den deutſchen Strömen bis in das Meer frei geworden jetzt, wo
die deutſche Induſtrie ſo ſchön aufblüht , und in den deutſchen
Gauen der Handel überall einen neuen Aufſchwung nimmt , möchte
es an der Zeit ſeyn , an eine deutſche Bundesflagge , an eine
deutſche Marine , an einen deutſchen Seehandel zu denken

s kann ſich hier nicht allein um das Intereſſe einzelner weniger
Städte , welche übrigens ſchon durch ihre günſtige Lage gewinnen
müſſen , handeln , ſondern um das des geſammten Deutſchlands
Will man ernſtlich Hand ans Werk legen , ſo werden die mannig —
fachen Schwierigkeiten die ſich der Ausführung entgegenſetzen , wohl
zu überwinden ſeyn

N. ir wenn aus Selbſtſucht das Geſammt —
wohl aus den Augen geſetzt wird , mögen unüberwindliche Schwierig⸗
keiten erhoben werden . Unſer Vaterland hat eine Marine noth —
wendig für ſeine politiſche Bedeutung und Sicherheit , für ſeinen
Handel , für ſeinen innern Wohlſtand . Iſt Deutſchland jetzzt wirk

lich in Einigkeit erſtarkt , ſo wird die Herſtellung einer Marine in
der nächſten Zukunft eine Gewißheit ſeyn .

O Berlin , 4. Nov . Wie man es vorausſagte , hat die
holländiſche Regierung die Hoffnungen auf Erneuerung des in
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DStocken gerathenen Handelsvertrages keineswegs aufgegeben . Die

wohlrechnenden Kaufleute an der Maas verſtehen es , ihre Bilanz
ſo zu ziehen , daß ſie mit der größten Treuherzigkeit von der Welt
ihr Hauptbuch aufſchlagen , und zu ihren übertölpelten Kunden

ſagen können : „ Seht her , unſer Vortheil iſt noch weit mehr der

eure , und hier iſt die Rechnung , die euch beweist , wie uneigen
nützig wir ſind . “ Solche Rechnungen ſind denn allerdings ein
ſehr blendendes Schauſtück . Wir haben die Promemorias , Dar

ſtellungen , und Nachweiſe noch nicht vergeſſen , mit deren Hilfe der
erſte , die deutſche Zuckerinduſtrie vernichtende Handelstraktat ge
ſchloſſen wurde . Die Ausfuhr nach den Kolonien an deutſchen
Produkten und Fabrikaten war darin auf mehr als dreißig Mil
lionen Gulden berechnet man frage , was ſich davon erfüllt
hat ? Die Einfuhr aus Holland ſtellte ſich genau auf ebenfalls

dreißig Millionen ; — man weiß aber jetzt aus den Zollregiſtern ,
um wie viel ſie bieſe Angabe überſtieg . Und wie zart wußten

unſere werthen Nachbarn dem guten deutſchen Michel , den ſie ſo
von Herzen zum beſten haben , um den Bart zu gehen , und ihn
wohlthuend zu kitzeln ! „ Es iſt baarer Unſinn , mein guter Michel ,
daß du Zucker machen willſt , den wir dir weit billiger und beſſer
liefern können ; aber wenn du Einſehen haſt , ſollſt du großmüthig
belohnt werden . Die Geſchichte mit dem jusqu ' à la mer iſt

jetzt ein alter Spaß , der nicht weiter in Betracht kommen kann ,
aber wir wollen die Zölle nachbarlich he etzen, von 40 bis
anf 30 , oder gar auf 20 Proz. , und es kann ſogar ſeyn, es iſt

möglich , aber ſpäter erſt nn 1 du artif
wir im Uebermaß von Liebe noch größere Opfer bringen n
es iſt uns lediglich um dich zu thun . “ Item , der Ton ſcheint
der rechte geweſen zu ſeyn , denn er führte zum Ziele , und was
damals angeſchlagen hat, das hält man noch jetzt für vollgültig .
Zuerſt ſchmeichelt man uns , um uns hinterher als Dummköpfe

zu behandeln , die kein beſſeres Schickſal verdient hätten . Esklingt
wie der äußerſte Grad des Spottes , wenn die holländiſche Preſſe
uns dabei mit feierlichem Ernſt ermahnt , doch nicht zwei Bruder
völker gegen einander aufzureizen , doch nicht Groll gegen Holland ,
gegen das treue , Deutſchland ſo anhängliche Holland in die Her —
zen des guten deutſchen Volkes zu bringen . Liebenswürdige
Schalkheit ! Bileams Eſel hat nicht deutlicher geſprochen , als
dieſe holländiſchen Menſchenfreunde . Nein , dem Himmel ſey Dank ,
daß die öffentliche Stimme endlich erwacht iſt, daß ſie ſich mit
ſeltener Einigkeit gegen das ersgraue Unrecht ausſpricht , und
daß die deutſche Nation ſo den Willen als die Macht ha
Zukunft anders zu machen

Folgendes iſt die Faf des von dem J niſter Mühler

* einem an den König erſtatteten Generalbericht über die preußiſchen

Juſtizverwaltung , geſtellten Antrags auf Einführung des mündlichen
Verfahrens im Kriminalprozeß : „ Für eine Aenderung im Unter —

ſuchungsverfahren erheben ſich die Stimmen immer lautee . So
wie das mündliche Verhandeln in Gegenwart der Richter bei Zi —
vilſachen immer mehr Eingang und Würdigung findet , ſo treten
auch vielſeitig Wünſche hervor , daß das Verfahren in Unterſu —

chungsſachen in ähnlicher Art umgeſtaltet , und der Angeſchuldigte
zum mündlichen Verhör vor den Richtern , die über ihn urtheilen
ſollen , gelangen möge . Man hält Dies wenigſtens bei einer ge—
wiſſen Klaſſe von Verbrechen , namentlich den minder ſchweren , für

ſehr zweckmäßig ; ein abgekü zerfahren für die Unterſuchun
der geringern Vergehen aber iothwendig . Andeutung
daß der Wunſch nach einem abgekürzten Strafverfa
ſey, habe ich mir bereits in meinem Gene für das Jahr
1836 zu geben erlaubt , mit dem Bemerken er ſeine völlige
Berückſichtigung erſt werde finden können , wenn die Reviſion des
materiellen Smafrechts zu einem feſten Reſultate gediehen ſeyn
werde . Nachdem dieſe Reviſion R die allgemeinen Theile
des Strafr is durchſchritten hat , dürfte es an der Zeit ſeyn ,
auch die Idee eines ürzten Unterſuchungsverfa — wieder
aufzunehmen , und die 2 erung vorzubereiten . Mit Ueberzeu —
gung theile ich die Anſicht , daß ein weſentlicher Vorſchritt für das
Unterſuchungsverfahren gethan würde , wenn die Unterſuchung in
ihren Hauptmomenten vor den das Urtheil ſprechenden Richtern
geführt werden , wenn die Richter den

Augeſchuldigten und die
Zeugen ſelbſt ſehen und hören könnten . Außer der Abkürzung
welche der Gang des in den Formen der Kriminalordnung oft
langwierigen und deßhalb koſtſpieligen Verfahrens gewinnen würde ,
ſtellt ſich hauptſächlich das Vertrauen , welches ſich im Angeſchul⸗

ren allgemein

re

J

digten wie im Publikum durch die eigene Wahrnehmung daßund wie die Richter von den Thatſachen , auf die es ankommt
unterrichtet werden , gründlich befeſtigen muß , als ein für die Zwecke
der Kriminal - Rechtspflege höchſt wichtiger Vortheil hin. Ein ſol —
ches , von dem bisherigen abweichendes Unterſuchungsverfahren
wird , wie ſich nicht 3 = —

läßt , theils in der Verfaſſung der
Gerichtsbehörden, theils in andern Verhältniſſen einige Schwierig
keiten antreffen Democh iſt die Einführung deſſelben , wenigſtens
in einer gewiſſen Beſchränkung , und namentlich für die minder
ſchweren Verbrechen , ſehr wohl möglich Die Hinderniſſe laſſen
ſich beſeitigen , und die Aenderung wird ſelbſt ohne er hebliche Mehr
koſten für die Staatskaſſen geſchehen können . Es bedarf jedoch
dazu eines neuen Inſtituts , ohne welches das mündl erfahren
in Unterſuchungsſachen ſeinem innerſten Weſen nach nicht beſtehen

kł d. i. eines öffentlichen Miniſteriums . Das öffenkliche münd —
liche Verfahren vor
ſer macht ein

en bedingt den Anklageprozeß , die —
mder Staatsgewalt unentbehrlich . Unter den

gegenwärtigen Verhältniſſen zeigt ſich aber die Errichtung ei
nes öffentlichen Miniſteriums ſehr leicht ausführbar . Die Ge
ſchäfte haben ſich bei den meiſten Obergerichten vermindert . Es
wird ſich bewerkſtelligen laſſen , daß bei jedem Obergericht eil
Rath das Amt eines Staatsanwalts übernimmt , welchem aus
der Zahl der unbeſoldeten Aſſeſſoren Gehilfen geordnet wer —
den können He Staatsanwalt könnte h die Waͤhrneh⸗
nung des fiskaliſch

Fiskt iſt 0 leick noch a
dere Fi 1, die entliche Intereſſe berühren , und die

eckmäßig in dem Amte desgegenwärtig unzw

ſind. In ähnlicher Art würde ſich bei den gr
ein Ausweg laſſen , wie eine Vertr der Staa
bei den mün en Unterſuchung cb er
Die der Verbrechen fordert zu die ihr
entgegenwirken . Die kräft
und Strapßvollſtrecku ie kann nur
bei Vermeh rung der Arbeit unzureichenden i
oder neue Formen der W eb eingeführt werden , welche
ſchneller und mit Erleichterung der Beamten zum Ziele führen
Ew . Maj . bitte ich in

Aieer fäne allergnädigſt zu geſtatten
daß Alle

rhöeIftdenfel
elben Vorſchläge zur Einführung des mündlichen
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ſten Kaͤbinettsordern vom 6. Me

erfolgten theilweiſen Ein

gewiſſe Arten von

den Staat und deſſen Oberhaupt
erhobenen Klagen ſind ſchon zu
Allerhöchſtdieſelben haben durch
eine Prüfung dieſes Gegenſtandes , und wenn es erforderlich
ſchleunige Abhilfe zu befehlen geruht . Es iſt bemerkensw
wie ſehr ſich in der Rhe inprovinz die Ueberzeugung von den ?
zügen des dortigen Strafverfahrens ausſpricht , während
alten Provinzen die Stimmen für eine Reform des preußiſch
Unterſuchungsprozeſſes nach Aehnlic hein
immer lauter werden . Es zeigt
der Anſichten , welche auf ein begr

hinführt , und zu bewe t, daß die
ßiſchen Unterſuchungsver ns nicht mehr entſprich

Königsberg , 31. Okt. Man hört gegenwärtig öfter , als

iHGränzkolliſionen mit unſern ruſſiſchen Nach
barn . Vor kurzem gingen aus der preußiſchen Gränzſtadt Nei —

denburg etwa ſechzig Perſonen katholiſchen Glaubens , Männer
und Frauen , nach einer auf dem nahen ruſſiſchen Gebiete gelegener
katholiſchen Kirche , wie Dies an Feſttagen ſchon früher geſcheh
weil in Neidenburg und der nächſten preußiſchen Umgebung ſich
keine ſolche befindet . Dort angelangt , werden ſte plötz
ruſſiſchen Polizeibeamten und Soldaten überfallen feſtgenommen ,
und in einen Stall geſperrt . Indeſſen gelingt es dreiunddreißig
von ihnen , zu entſpringen , und durch unwegſame Wälder ſich nach

Preußen zurückzuſchleichen . dieſen erfährt der dortige Land —
rath Hr . v. Peguilhen das Vorgefallene , fährt ſogleich über die

Gränze , und verlangt von den Aſſiſchen Behörden die Freilaſſung
der Verhafteten . Durch das anfangs impertinente und beleidi

s Bedürfniß des Volkes

em die Form des preu

früher , von bedeut
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gende Benehmen ruſſiſcher Unterbeamten keineswegs zurückgeſchreckt ,

obwohl längere Zeit durch ihre leeren Ausflüchte hingehalten , er —

zwingt ſich zuletzt ſein entſchloſſenes Auftreten die Freigebung der

Unglücklichen , die ſchon zur weitern Deportation ins Innere von

Rußland beſtimmt waren , nachdem er eine Kaution von 10 Thlr .

für jeden Kopf geleiſtet hatte . Natürlich ging ſogleich eine Be⸗

ſchwerde über dieſen Vorfall ans Miniſterium nach Berlin , und

obwohl dieſes bei ähnlichen Anläſſen , die ſich im Anfange dieſes

Sommers ereigneten , trotz der von der Regierung zu Königsberg

eingereichten dringenden Beſchwerden geſchwiegen hat , iſt man doch

jetzt geſpannt auf ſeinen Entſchluß ( Hamb . N. Z. )

Meldungen aus Franken zufolge werden auch im nächſten

Frühjahre wieder viele Familien und Einzelne von dort , nament —

lich auch Iſraeliten , nach Amerika auswandern . Beſtätigen ſich

deßfallſige Gerüchte , ſo wäre es leider abermals von amburg

aus gelungen , neue Schaaren von auswanderungsluſtigen Deutſchen

zur Ueberſiedlung nach Braſilien und in andere

winnen , wo dem armen Weißen nur höchſt ſelten eine andere

Ausſicht , als der Tod im tiefſten Elende bevorſteht

( Schwäb . Merk . )

X Hannover , 6. Nov . Seit einigen Tagen hört man be⸗

haupten , die Berufung der allgemeinen Ständeverſammlung ſtehe

nahe bevor , indem das Kabinett Ausſicht habe , einen Bun

desbeſchluß wegen der Kontingente , welchen daſſelbe be kanntlich erſt

abwarten wollte , in kurzem zu erhalten . Hinzugefügt wird , daß

ſeit einigen Tagen deßhalb auch ſchon Befehl gegeben worden ,

auf dem platten Lande die Vorwahlen bereits jetzt , noch ehe der

zandtag berufen worden , vorzunehmen . Man wird bald hören ,

0 gegründet . Jedenfalls wäre es ein ganz neues

Experiment ; indeſſen iſt in dergleichen Dingen ſchon ſeit mehreren

Jahren nil admirali unſere Deviſe . Erzählt wird auch noch ,

der Geheime Ka ttsrath v. Lütcken (der, wie bekannt , den

trieb der Wahlangelegenheiten auf eigene Verantwortung r⸗

nommen ) gegen um auf angenehme Wahlen hinzu —

wirken . Das geſ Wort iſt gefährlich , wie die Unter

ſuchung gegen den

unter vier Augen

Südlande zu ge—

betrifft , ſo werden ſie am ſten wegkommen , wenn ſie

v Eötckes , den Willen thun , da er im Kabinett zugleich der Re

ferent in BVeſtadungszſachen iſt . Ohnehin iſt das alte Anciennitäts —

prinzip , in welchem doch ei ne Art von Gerechtigkeit war , längſt

bei Seite geſetzt , wovon die Beweiſe tagtäglich 3
Die Nachricht , daß auch von Seiten Hannovers d

r Beitritt zum

großen deutſchen Zollverein zu erwarten ſey⸗ iſt gänzlich unge⸗

gründet . So ſehr dieſer Beitritt auch ? dürfniß und allgemeiner

Wunſch des Landes iſt , ( bekanntlich iſt aus verſchiedenen Gegenden

deßhalb petitionirt, ) ſo ſehr auch dieſer Beitritt , ſo zu ſagen , jetzt

eine Naturnothwendigteit geworden , und ſo ſehr auch die bis—⸗

herige Iſolirung allen Intereſſen des Landes hemmend entgegen —

tritt , ſo iſt doch an einen Beitritt jetzt und fürs erſte auf keine

e zu denken. Wir zen vielmehr guten Grund , zu glauben ,

daß die in den letzten Monaten bemerkte Annäherung unſeres und

des l weigiſchen Hofes nicht ohne ein ſehr be⸗

deutenden Einfluß auf die Art und Weiſe des Anſchluſſes von

Braunſchweig 1
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iſt .

Stuttgart , 8. Nov . Ihre kön. Hoh. die Großherzogin von

Baden iſt geſtern Abend mit ihrer durchlauchtigſten Tochter , der

Prinzeſſin Alexandrine , hier angekommen und im Hotel Marquardt

abgeſtiegen . ( Schwäb . M. )

Belgien .
Brüſſel , 5. Nov . JJ . MM . der König und die Königin ,

die geſtern der Vorſtellung der Hugenotten beiwohnten , wurden

bei ihrem Eintreten , und als ſie ſich zurückzogen , mit einſtimmi⸗

gem Hochruf empfangen . Während des vierten Aktes hörte man

in der Nähe der Leopoldſtraße einen ſtarken Knall , der ſich bald

an dem Münzplatze und ſpäter in der Trödlerſtraße wiederholte ,

einen augenblicklichen Zulauf von Neugierigen , ein Herbeieilen der

Polizei und einer Streifwache , und das Heraustreten der Theater —

wache veranlaßte , übrigens aber ohne alle Bedeutung und nur

ein ſchlechter Scherz war , da der Knall jedesmal von einer ge—
Dworfenen Rakete herrührte . — Die drei an der Gränze verhaf —

teten Frauenzimmer , ſo wie der Er - Kapitän der Freiwilligen , Hr .

Perrin , ſind wieder in Freiheit geſetzt worden . — Die Blätter

haben mit Unrecht gemeldet , daß ſich Hr. de Baſt auf der Flucht

befinde . Er geht frei in Brüſſel umher . — Nach dem „ Nou⸗

velliſte de Bruges “ hatte man acht Tage vor Entdeckung des

Komplotts in Brügge einen Adjutanten des Königs von Holland

geſehen . Dort ſprach man ebenfalls viel von verdächtigen Reden ,

die um jene Zeit von gewiſſen Perſonen gehalten worden waren .

So antwortete am 28 . Oktober ein gemeiner Soldat , über ſein

freudiges Ausſehen befragt , daß man bald mit den Reichen ꝛc.

Ende machen werde . Am folgenden Tage äußerte ein Mann ,

der öffentlich als Mitglied einer geheimen Geſellſchaft bekannt iſt ,

in Gegenwart mehrerer Perſonen vor dem Laden eines Bilder⸗

händlers , i er ſeinen Blick auf ein Porträt des Königs rich —

tete : „Le binnen wenigen Tagen wird es für dich heiß

werden . “ ( Rh . u. M. Z. )

Gournal de Brurelles . ) Der E
„

des Komplotts

verdanken wir die Kenntniß des Plans der Wiederherſtellung einer

gehe
imen Geſellſchaft , jener der Templer , womit ſich der Gene —

ral 39 —— beſchäftigte, der ſich ſchon Großmeiſter dieſes ge—

keierd Ordens nannte . Die Loge ſollte auf dem Boulevard

Obſervatoriums errichtet werden .

A. L ticher Tribüne erzählt : Als der König von Holland

in Luxemburg war , wurde er in Auftrag Ludwig - Philipps von

General
1

Achard bbekomplimentirt . Der König ſagte dabei im Ver⸗

laufe des Geſprächs : „ Die Unabhängigkeit Belgiens iſt eine

Schimäre . Frankreich wird die walloniſchen und ich die flandri⸗

ſchen n nehmen . “ Dieſe Worte ſollen von Ludwig —

Philipp dem König Leopold mitgetheilt worden ſeyn . Die Re —

gierung ſoll auch genaue Nachricht über Umtriebe erhalten ha⸗

ben , die im Haag zu Unterſtützung des Komplotts ſtattgehabt

haben . — Die holländiſchen Blätter ſtellen bekanntlich Dies

Alles in Abrede .
Niederlande .

( Rhein - und Moſelzeitung . ) der

berzos
dem preußiſchen Geſandten ſeine Weigerung , den Luxem —

burger Zollvertrag zu genehmigen , anzeigen ließ , erhielt die ſämmt⸗

diplomatiſche Körperſchaft im Haag ein Rundſchreiben ,

die Gründe dieſer Weigerung angab , mit der Bemerkung ,

Dies für erforderlich halt vo weil der ißiſche Ge⸗

ſandte Sache von ſo gem Belang eine faſt europäiſche

Wichtigkeit gegeben habe. Man darf wohl zu der preußiſchen

Regierung das Vertrauen hegen , daß ſie in dieſer Sache worin

ſie nicht allein für ſich , ſondern im Namen und Auftrag aller

unterhandelte , gegen die zugefugte Unbill mit

llem Nachdruck aufgetreten iſt , den die Rückſicht auf deutſche Ehre

und deutſches Intereſſe , vor Allem Holland gegenüber , erfordern

mußte . Eine kräftige Einſprache von unſerer Seite mag jenes

Land befremden , das ſeit lange unter allen unſern Eigenſchaften

nur unſere Gutmüthigkeit und unſere Langmuth zu bewundern , zu

benützen , und insgeheim zu belächeln Gelegenheit hatte . Wir

aber hoffen , daß es diesmal nicht bei dem ernſten Worte ſein

Bewenden haben , ſondern daß geeignete Maßregeln unſerm Nach —

den , daß die Zeit der Sehmtet die

Zeit frechen Neckens und Zerrens verſtrichen iſt , daß Verträge zur

Wahrheit werden 1 daß die Schifffahrt auf dem Rheine 1
ins Meer für Reiſe - und Schlepp - Dampfſchiffe frei ſeyn mu

9Luxemburg und Limburg deutſche Provi

bar füblb ar zeigen wer

·

und daß endlich

zen ſind .

Spanien .
Von der ſpaniſchen Gränze , 1. Nov . Wehe den

Beſiegten ! Es iſt nun keinem Zweifel mehr unterworfen , daß die

baskiſchen Provinzen ihre alten, eigenthümlichen Staatseinrichtun⸗

gen verlieren , und in jedem Betrachte den übrigen ſpaniſchen Pro⸗

vinzen gleichgeſtellt werden ſollen . In Madrid fand man ohne⸗

hin die Beſtimmungen des * gs von Vergara ſehr unbequem ,

und ſo gab denn die Theilnahme der Basken am letzten Aufſtande

ein willkommenes Mittel an die Hand , jenen Vertrag unerfüllt

zu laſſen . In Vittoria hat der Miniſter Faeundo Infante ein

langes Schreiben an den Regenten gerichtet , in welchem er unter

Anderm ſagt : es ſey nun die Zeit gekommen , das Prinzip der ver⸗

faſſungsmäßigen Einheit in ganz Spanien durchzuführen , und ihr

alle Inſtitutionen zu unterwerfen , welche derſelben bis jetzt noch

im Wege geſtanden . Zwar erſtrebe die Regierung keine abſolute

Zentraliſation , welche die ſtädtiſchen und provinziellen Intereſſen
in

das Joch des Fiskus zwänge ; aber eine adminiſtrative Einheit ſey

durchaus nothwendig , weil ohne dieſe gar keine Regierung möglich



— — — —＋—＋—＋——— —

Der Miniſter ſucht alsdann nachzuweiſen , daß in den baski⸗n , Staatsſekretär an der Spitze dieſer Bauten ſteht , und als praktiſchen Provinzen viele ſeitherige Einrichtungen den Beſtimmungen ſcher Mann neben dem Miniſter Teſte , der als Advokat wenig 19 der Konſtitution zuwider liefen , daß ſie Monopole zu Gunſten einer ſpezielle Kenntniſſe des Gegenſtandes beſitzt , einen großen Einfluß 4
geringen Anzahl von Individuen enthielten , und daß dieſe Mono ausübt , iſt ganz der Anhänger eines Syſtems , wobei dem Staate

fhören müßten , um der „konſtitutionellen Einheit “ Platz [ Tdie Leitung der Eiſenbahn Anlagen überlaſſen bliebe , und den Ge 0
zu machen . Namentlich ſey es nothwendig , die Mauthlinie an die ſellſchaften nur eine ſehr bedingte Mitwirkung zu Theil werde
Gränze zu verlegen , wie das ſchon zur Zeit Philipp des Fünften [[In dem größten Elende iſt hier dieſer Tage die 83jährige Schweund üher der Fall geweſen ſey. Auf dieſes Schreiben des Mi — ſter des s der Schreckenszeit bekannten Konventsmitgliedes

s ſich ſtützeno , hat nun Eſpartero ein Dekret erlaſſen , deſſen [ Marat geſtorben . Sie bewohnte ein ärmliches Zimmer in derveſentlicher Inhalt in Folgendem beſteht : Die politiſchen Corregidoren Straße Barilliere . Vier mitleidige Nachbarn geleiteten die LeicheBiscaya und Guipuscoa ſollen künftighin den Titel politiſche ] zur letzten Ruheſtätte . Die Schweſter Marats hatte
Oberchefs führen , vieſen , ſo wie den unter * ſtehenden Alkalden liches in ihrem Weſen ; ihre Beſchäftigungen , ihre Gewohnheiten
und ſtädtiſchen Beamten , wird die Aus zübung der Sicherheitspolizei ihre Haltung war männlich . Auch ihre Geſichtszüge hatten granvertraut ; die Ayuntamentos ſollen dieſelbe Eimichtung erhalten , lichkeit mit denen ihres terroriſtiſchen Bruders . Sie ernährte ſichſie im übrigen Spanien beſteht , und die neugewählten Behörden [ Jahre llang durch die Verfertigung von Uhrenzeigern .m 1. Januar 1842 ihr Amt antreten . Die Generaldeputationen [nicht mehr arbeiten konnte , lebte ſie kümmerlich von Unterſtütund Junten der baskiſchen Provinzen hören auf , und an ihre gen bis zu ihrem Tode. Der Leichenwagen für Arme führte ſie 4Stelle treten , laut Artikel 69 der Verfaſſung , Provinzialdeputa - nach dem Kirchhofe Was in deutſchen Blättern von einerBis dieſe eingeſetzt ſeyn werden , wird die Vertheilung der [ Freigebung des Prinzen Ludwig Napoleon erzählt wurde , iſt gänzUbgaben einer ökonomiſchen Kommiſſion übertragen . Die gericht — lich ungegründet. Da der junge Prinz ſeine Prätendenteneigen —1 rganiſation ſoll künftig ganz dieſelbe ſeyn , wie im übrigen ſchaft keineswegs aufzugeben geſonnen iſt , ſoo wird er ſeine Ge

anien . Vom 1. Dezember 6 . 80ff Jahres an , und wo mög— fängnißzeit in Ham vollends abſitzen . — Lammennais wird im

Als ſie zuletzt

ch eher , wird die ſpaniſche Zolllinie bis ans Meer und die Januar ein Jahr in St . Pelagie hinter ſich haben— — zränze gerückt . — Noch bevor dieſer Schlag die bas Das Ur lautete auf ein Jahr ; er wird alſo ꝛu Anfang deski Provinzen getroffen , hat Eſpartero auch ein Dekret zur Jahres 1842f Fr
˖ ˖Unterdrückung der Junten erlaſſen , welche beſonders in Katalonien iſt ſchwächlich nd ſein Gemüth niedergedrückt ie C

Regierungsgewalt an ſich geriſſen hatten . Es fragt ſich nun Regentin von Spanien , welche bekanntlich insgeheim iſt
ob man in Barcellona dieſem Dekrete und der Autorität des Re — befand ſich ſeit einiger Zeit wieder in geſegneten Umſtänden . Der
genten Folge leiſten wird . Die Stimmung in dieſer Stadt iſt Zeitpunkt eines Reſtaurationsverſuchs wäre alſo auch in dieſer

aufgeregt , und ſchon die geringſte Veranlaſſung hinreichend , Hinſicht von ihren Anhängern ſehr unſtatthaft gewählt worden
luruhen zu erregen . Kürzlich wurde ein Stiergefecht gehalten Mußoz befindet ſich nicht zu Paris im Gefolge der Ködie ſechs zum Opfer beſtimmten Thiere waren dem zahlreich ver - [ Heute ſprach man von erfolgter Entbindung derf

lelten
Publikum nicht feurig genug , es verlangte daher laut Rußland .

enten Stier , ſtürzte , als die Behörden keinen ſolchen ſtell OPetersburg , 19. Okt. Die letzten 6 bis 7 Jahre iſtüthend in den Kreis hinab , ſtach das Thier nieder , mißhan — die Aernte ſo ſchlecht ausgefallen , daß unſer ganzer Handel dadelte die konſtitutionellen Alkalden , welche die Ordnung aufrecht durch gelitten hat , und die diesjährige , endlich gute , als eine wah
zu erhalten ſich bemühten , und verübte

Unfug aller Ar. bis end⸗ Segnung des Himmels angeſehen worden iſt . Aber auch erelich ein Theil der Nationalgarde und eine Schwadron Huſaren Umſtände außer dem Getraidehandel haben in den erſten Monaterückte , um der Stiergefecht - Emeute ein Ende zu machen . — des ＋ namerntlich in Moskau vom Januar bis April , bei2 Halen iſt mit ſeinen Truppen auf dem Rückmarſche nach uns in Pet irgen klick
arcellona ; die Zitadelle von Pampluna iſt ſchon ſeit einiger [ruf We

don den Truppen Eſpartero ' s beſetzt 160 6 ſchier N 8 fallirt Das ganze Ka4 Frankreich , tal belief ſich auf als 30 M nonen Rubel Banko Hier
Paris , 5. Nov. Ein großer Theil der ſüdfranzöſiſchen Jin Petersburg ſind auch einige Häuf er mit fortgeriſſen wordenbauern dringt mit Heftigkeit darauf , daß die Regierung einen aber der Zentralpunkt der Kriſis blieb Moskau

bedeutend und
rtrag mit Belgien zu Stande bringe . Der Courrier ſtockung war alſo in ganz Rußland

und heut Sieele ſagen , es ſey hohe Zeit , weil Deutſchland [ Geld überaus fühlbar Glücklicher Weiſe hat dieſem traurigenlichen Schritte thue , um Belgien zu ſich herüber zu zie Zuſtande die im Auguſt gehaltene berühmte Meſſ von NiſchneiDer im heutigen Sièele enthaltene Aufſatz rührt aus der [ Nowgorod mehr oder minder ein Ende gemacht . Die Meſſe iſtFeder des Hrn . Wolowsky her , der kürzlich mit einer Miſſion der glänzend ausgefallen . Gegen 300,000 Käufer und Verkaͤufer
Regierung in Deutſchland und auch in Oeſterreich reiste . Gegen waren zugegen , der Tauſchhandel bedeutend , namentlich mit Ka —ſolchen Handelsvertrag ſind die franzöſiſchen Eiſenfabrikanten , rawanenthee , Pelzwerk , und Austauſch ruſſiſcher Manufakturgegen⸗die Steinkohlen - Beſitzer , die Tuchfabrikanten , die Manufakturiſten ſtände gegen aſiatiſche und namentlich chineſiſche Produktein Mühlhauſen und Rouen . In der Kammer werden auch dieſe ] Man ſpricht in unſern Zirkeln von einer kaiſerlichen Ukaſe, dieGegenſtände lebhaft beſprochen werden ; der ganze Tiers - parti , die [ bald das Tageslicht erblicken ſoll, und vermittelſt deren ein ſcharfFraktion Odillon - Barrot , und auch ein Theil der Konſervativen [ Geſetz über Bankerotte zu erwart ˖ Dieſer Ukaſe zufolgwollen um jeden Preis Belgien in die franzöſiſche Sphäre ziehen ſollen in Rußland hinf alle Fallimente , die den Gläubigern

1*wie ſie es bereits mit Holland angeregt haben . Deßhalb dringt [nicht 409
der Miniſter der öffentlichen Bauten , Hr. Teſte, ſo lebhaft

Konſtruktion eines großen franzöſiſchen Eiſenbahn - Syſtems ,
tpunkte bereits vom Miniſterium feſtgeſetzt ſind , und

öſe betrachtet und beſtraft werden
und die Schuldner als gemeine Soldaten beim Militär unterge —
ſteckt, oder nach en. Andere ſtellen jedoch
die Sage in Abrede , wenn auch der Unfug des Bankerottirens

Sibirien geſchickt werde

hſten Kammer vorgelegt werden ſollen Der Bau der unſtreitig eine ſchärfere Beſtrafung , als bisher , erheiſcht . Was14 Eiſenbahn nach der belgiſchen Krünt über Lille, um mit der Bahn die Hoff en betrifft , die man in Deutſchland , und namentlickU m Brüſſel über Mons bis Quievrain
zuſammenzuſtoßen⸗ ſoll in den oſtpreußiſchen Provinzen , hin und wieder über eine Milde＋ ann beſonders ſchi el bertehen werden . Einen Theil der neuen rung der

Alllcen
Gränzſperre ausgeſprochen, ſo iſt keine Abhilfeſiſchen Anleihe beſtimmt das Miniſterium zu Eiſenbahn —zu dieſer Hemmung zu erwarten . Der Finanzminiſter , Graf v. Can⸗den beiden Kammern durchgehn 8crin , der bereits zu Anfang Oktobers hierher zurückkehrte , und3 ifel ; nur werden ſich mehr ſeit dem 13. ſeine Verwaltung übernommen hat, iſt ein entſchieder Geſellſchaften , bei der Frage [ dener Anhänger jenes Syſtems , und obwohl man ſich in Berlin4

en. Daß der Ve

unterliegt wohl

vierigkeiten bei der
die Art und Weiſe der des Staats , und endlich in Nund anderer Orten lebhaft bemühte , ihn anders zu ſtimmen , auchden Konflikten zwiſchen den Zivil - undRegierungsingenieuren finden . jetzt noch der Vorfechter für Aufrechthaltung der GränzſperreHr. Legrand , der im Winiſterium der Staatsbauten als Unter⸗ welche ſo unglückſelig auf den oſtpreußiſchen Provinzen laſtet .

9Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne
Drucker und zerleger : A. Knittel
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